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wähnen 
aubzug>> 
HKllJII-M!OIRlAGIE sda. Die 
heit der Parteien, die Bauern 
, Verkehrs- und Umweltver- · 
~ sind gegen die «l\filchlruh­
tive». Sie sprechen von einem 
JZug auf die Bundeskasse», 
:m auch die Autofahrer kein 
,sse haben könnten. Werden 
rträge aus der Minentlölsteuer . 
hliesslich für die Strasse ein­
lt, fehlen dem Bund jährlich 
[ifüarden Franken in der Kas­
leses Loch müsste mit Geld · 
nderen Bereichen gestopft 
on. Eine Allianz aus SP1 FDP, 
Grünen, GLP, BDP und EVP, 
hrs- und Umweltverbänden, 
:rrnerband, Berggebieten und 
:rkschaften zeigte in Bern auf, 
von dieser Sparübung nie-
t verschont bleiben_ dürfte. 

Zahlen 
i der SRG 
tlESAl?lSCIHUJlSS sda. Di.e SRG 
:ztes Jahr wie erwartet in die 
Zahlen gerutscht. Der Verlust 

ft sich auf 90 Millionen Fran-
8in Loch in die Kasse gerissen 
1 die fehlenden Einnahmen 
.er Mehrwertsteuer und Rück­
ngen für die Pensionskasse, 
~e SRG mitteilte. Ohne diese · 
n Sondereffekte hätte· die SR.G 
ll.sgeglichenes operatives Er-
.s vorlegen können, wie SRG­
her DaJillliel §temer auf Amra­
gte. Wegen des starken Fran­
waren zwar .die Werbeeinnah­
gesunken. Diese Einbussen 
ce die SRG aber dank einer 
igen Ausgabenbremse kom­
eren, wie sie schreibt 

IANER sda. Die Website von 
fumten» ist mit einem Troja­
mziert worden. Weil sich 
)Uter der Besucher mit einer 
llichen Software infizieren 
ten, haben die Bundesverwal­
und verschiedene Unterneh­
gestern den Zugriff auf die 
ite gesperrt. Bei dem Schad­
amm handelt es sich um den· 
J.k:i.ng-_Trojaner «Gozi», wie 
n.ll bunrula, Chef der Melde­
malysestelle Informations­
rung Melani des Burides, 
1iiber cl,er. Nachrichtenagentur 
iagte. D?_r Trojaner versucht, 
anld<onten der Nutzer zuzu­
n. Es sei e:i,_'trem schwierig 
istellen, ob der eigene Com­
vom Trojaner befallen ist. 
chtig sei beispielsweise eine 
angsar-ne Verbindung. 
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Drohung aus 
ISüAlüllJIJ'l!IG sda. Di.e Ankü.n­
der Aktion für eine unabhän-
1wei~ (Auns), Ende April die 
Le AfD-Chefin Frauke Petry 
ltgliederversammlung nach 
uzuladen, hat für heftige Kri-
Realct:i.onen gesorgt. Wegen 

ngen aus linken Kreisen» will 
1s die Veranstaltung nun an 
. euen. Ort verlegen. 

11J1111lstkreis der ~eitsd'lll.!lle» 
fitgliederversarnrrn.llung werde 
ie geplant im Hotel National 
"mer Innenstadt durchgeführt,. 
s Bündnis am Donnerstag mit. 
seien eingegangene Drohun­
" Versarnrrn.llung «massiv» zu 
)ie Drohungen stammten «aus 
111stkrei.s der Berner Reitschu-
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BILDUNG Vieie Gymnasiasten schneiden in Mathematik 

und Deutsch schlecht ab. Lehrer monieren, dass skh 

ungenügende Noten allzu leklht kompensieren liessen. 

Sie fordern strengere !Regeln. 

· ment (MAR) muss eine ungenügende 
Note im Maturazeugnis in einem Fach 
mit Noten über 4 in anderen Fächern 
doppelt kompensiert werden ( siehe Box). 

Mathematik als Opfer der IEffiziem! · 
Bei den 13 Fächern, die für die Ge-

LUKAS LEUZINGER . 
I u kas. I e uzi n g e r@I uze rn e rzeitu n g. eh 

I<:larere Vorgaben, was verlangt vvird: 
Damit will die Erziehungsdirektoren­
konferenz (EDK) erreichen, dass die 
Gymnasiasten besser aufs Studium vor, 
bereitet sind. Sie hat eine entsprechen­
de Ergänzung des Rahmenlehrplans 
beschlossen (Ausgabe von gestern). 

samtnote zählen, lässt sich aber selbst 
matik nicht einmal Grundl<enntnisse eine deutlich ungenügende Note ohne 
mitbringen, liegt aus ihrer Sicht auch Probleme kompensieren, wenn man in 
daran, dass sich ungenügende Noten den anderen Fächern einigermassen 
an der Matura relativ leicht kompen- passable Leistungen "erbringt. Genau · 
sieren lassen. das machen einige Gymnasiasten, sagt 

· Doppelte Kompern;;atkm 
Daniela Grawehr von der DMK. «Die 
Schiller sind effizient geworden: Sie 
setzen ihre Energie in jenen Fächern 
ein, wo sie mit dem geringsten Aufwand 
eine gute Note erreichen.» Das sei meist 

Darin sind die grundlegenden Kom­
petenzen aufgelistet, die Maturanden 
in Mathematik sowie in der Erstsprache 
(Deutsch in der Deutschschweiz, Fran­
zösisch in der Westschweiz) beherr-, 
sehen sollten. Hintergrund des Be­
schlusses, sind die schlechten Leistun­
gen vieler Schiller in diesen Fächern. 
fü Mathematik etwa hat ein Viertel von 
ihnen eine Note unter 4 im Matura­
zeugnis stehen. · 

Zweifel a1111 cle1111 Mass1111ahmell11 
Hilft der Beschluss ~er EDK, diesen 

Anteil zu senlcen? Die Mathematiklehrer 
haben Zweifel. «Ich glaube nicht, dass 
diese Massnahme alleine ziel.führend 
ist», sagt Daniela Grawehr, Lehrerin an 
der Kantonsschule Kollegium Schwyz 
und Präsidentin der· Deutschschwei­
zerischen Mathematik-Kommission 
(DMK). Sie bezweifelt, dass die ange 0 

strebten Ziele von ausnahmslos allen 
Schillern erreicht werden können. 

Daniela Grawehr sieht das Problem 
an einem anderen Ort: Dass angehen­
de Studenten in Fächern wie Mathe-

Im Verteidigungs­

departement wirkte Ue!i 

Maurer zuletzt lustlos. Ais 

. Finanzminister erhält der 

SVP-Magistrat nach kurzer 

Zeit bereits gute Noten. 

Bundesrat Ueli Maurer wirlcte amts­
müde, als er am Tresen des Berner 
«Kornhauskellers» stand. Die Partei 
feierte die Wahl seines Parteikollegen, 
Guy Parmelin zum Bundesrat, Maurer 
war noch Vorsteher des Verteidigungs­
departements (VBS). Wenige Monate 
später, gut 100 Tage nach dem Wech­
sel ins Finanzdepartement (EFD), ver­
mittelt der 65-Jährige em anderes Bild. 
Politiker von linlcs bis rechts loben 
seine Fachkompetenz. Ueli Maurer sei 
aufgeblüht, sachorientiert und habe 
sich gut eingearbeitet. 

In der Märzsession vertr.at der Zürcher 
im Parlament mit der dritten Unter­
nehmenssteuerreform erstmals eine 
zentrale Vorlage - und eri,t noch eine 
hochlcomplexe. In den Augen der Bür­
gerlichen hat er das «recht gut» gemacht, 
wie etwa Nationalrat Leo Müller (CvP, 
Luzern) sagt. Für die Linke hätte sich 
Maurer dagegen noch mehr'gegen CVP, 
FDP und SVP 'wehren können. Diese 
setzten durch, dass Firmen stärker ent- · 
lastet werden sollen . 

lolb vo1111 i.ilberraschewnder Seite 
Maurer pflegt einen anderen Stil als 

seine Vorgängerin Eveline Widmer­
Schlumpf. Die BDP-Magistratin hatte ein 
enormes Fachwissen, kannte bei ihren 
Geschäften jedes Detail. So gut, dass sie 
sich bisweilen darin verlor. Maurer kom­
muniziert. viel politischer. Lob erhält er 
dafür von unerwarteter_ Seite. «Er hat eine 

Ähnlich sieht es Marc König, Präsident 
der Konferenz der Schweizerischen Gym­
nasialrektoren (KSGR). Er steht zwar 

· nicht die Mathematik - ' diese werde 
entsprechend vernachlässigt. 

«Die Schüler sind 
effizient geworden: 

Sie setzen ihre · 
Energie jenen 
Fächern enn, wo 

sie mit dem 
geringsten Aufwand 

eine gute Note 
erreichen.>> 

DANIELA GRAWEHR, 
PRÄSIDENTIN 

DEUTSCHSCHWEIZERISCHE 
MATHEMATI K-l<OMM JSSION 

hinter der ]!'<:rgänzung des· Ralunenlehr­
plans, den die EDK beschlossen · hat: 
Doch auch er findet: «Es ist zu einfach, 
bei der Matura ungenügende Noten zu· 
kompensieren.» Gemäss dem seit 1995 
geltenden Maturitätsanerkennungsregle-

19-IPi.mkte..:Regel 
Um dies zu ändern, fordert die 

Deutschschweizerische Mathematik­
Kommission zusätzlich zu den bestehen­
den Regeln die Einführung der soge­
nannten 19-Punkte-Regel: Um die Ma­
tura zu bestehen, müssen die Schiller 
in den fünf schwächsten Fächern zu­
sammengezählt auf mindestens 19 No­
tenpunlcte kommen. Damit wird es 
schwieriger; stark u.ngenügen,de Noten 
aufzufangen. 

Die Kantone können in ihren 'Regle­
menten über. das 'MAR hinausgehen, 
-µnd einige tun das bereits. 

freii:ll!.l1rg 1<e1rmt weitere Riegel 
So kannte der Kanton Solothurn eine 

Zeit lang die 19-Punlcte-Regel, schaffte 
sie dann allerdings wieder ab. Der 
Kaqton Freiburg verlangt von den Gym­
nasiasten. bei der ).\faturaprüfung, dass 
sie sowohl in der Erst- wie auch in der 
Zweitsprache und der Mathematik so-

Schweiz 5 

Was braucht es, 1 

um zu bestehen? : 
I 

RIEGllEMIENü lkz. Di.e Maturität ist I 

kantonal geregelt. Es gibt _allerdings 1 · 

. einige Grundbestinlmungen, die. ! 
schweizweit gelten und im Maturi 0 I 
tätsane;rkennungsreglement (MAR) 
festgelegt sind. 

Darin steht unter anderem, dass 
sich die abschliessende Matura­
note aus zehn Grundlagenfächern, 
einem Schwerpunktfach, einem Er­
gänzungsfach sowie der Matura­
arbeit zusammensetzt. 

i 
I 

I 

I Maximal vier ILUrrigell111ÜI!QJeU11idle 
Ungenügende Noten müssen ! 

doppelt kompen. siert werden. Das !I 

bedeutet, dass ein Schiller, der in 
einem Fach die Note 3,5 hat, in I 
einem anderen eine 5 schreiben I 
muss, um die ungenügende Note I 
auszugleichen. · , 

Zudem dürfen höchstens· insge- I 
samt vier Noten im Maturazeugnis I 
ungenügend sein. . 

wie im Schwerpunlctfach zusammen 
auf einen Notenschnitt von mindestens 
4 kommen. 

Arlbeitsg1mppe prüft All1idlemll1lg 
Die Erziehungsdirektorenkonferenz 

kommt der Forderung der Mathelehrer 
nun entgegen: Sie lässt bis Ende Jahr 
eine Auslegeordnung erstellen, welche 
Regeln es in den I~antonen gibt. Darauf 

. aufbauend soll eine Arbeitsgruppe prü­
fen, ob das heutige Reglement verschärft 
werden soll.' · /J 

plan erreichen, dass Konzerne ihre Ein­
nahmen dort versteuern, wo sie diese 
erzielen - und angeblich schädliche 
Steuerpraktiken eliniinieren. Für Zünd­
stoff ist also gesorgt. Wi.dmer-Schhimpf 
war in internationalen Gremien respek­
tiert. Maurer hat dagegen nie einen Hehl 
daraus gemacht, dass er ungern ins Aus­
land reist «Er muss rasch einen Draht zu 
seinen ausländischen Kollegen finden», 
sagt Urs Gasehe. Innenpolitisch steht 
Maurer ebenfalls vor grossen Herausfor­
derungen. Er wird wohl die-Unterneh­
menssteuerreform in einer Vollcsabstim­
mung verteidigen, da die SP das Referen­
dum ergreifen will. 

Zudex;n muss der Bµnd seine Ausgaben 
kürzen, die Regierung soll demnächst 
das Sparprogramm verabschieden. Schon . 
jetzt· machen viele Interessengruppen, 
die ihre Pfründen verteidigen wollen, 
dagegen mobil. Darunter auch die, die 
der SVP nahestehen. «Ueli Maqrer hat 
ein offenes Ohr für die Armee und .die · 
Landwirtschaft, obwohl er stets sagt, wie 
angespannt die Finanzlage ist», sagt SP­
Vizepräsidentin Barbara Gysi: Eine.An­
nahme der «l\filchlcuh»-Initiative im Juni, · 
bei der SVP-Exponenten ~- vorderster 
Front mitmachen, würde das finanzielle 
Loch noch um 1,5 Milliarden Franken 
vergrössern. CVP-Nationalrat L.eo Müller 
erwartet, dass sich Maurer vehement für 
die Nein-Parole des Bundesrats einsetzt. 

Mall.!lrers Partei macht [l)md:: · 
Druck macht auch die SVP. I\xponen­

ten von Maurers Partei forderten, er 
müsse im Finanzdepartement .aufräu­
m~m. Und riahn;J.en etwa den. Direlctor 
der Finanzverwaltung, einen früheren 
Gewerkschafter, ins Visier. Dass er dem 
Druck der Partei standhalten kann, hat 

. Maurer aber bereits bewiesen. Bisher' 
hat er keine Chefbeamten entlassen. 
«Ueli Maurer lässt sich nicht von lauten 
Forderun2:en treihen. nie <J"le>kh e,in 


